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Behindertensportvereine in der 
Schweiz leben vom unentgeltlichen 
Einsatz der ehrenamtlich tätigen 
Personen. Allerdings ist die Zahl der 
ehrenamtlich Tätigen seit Jahren 
abnehmend. Vorliegende Arbeit 
untersucht mittels acht qualitativer 
Interviews mit derzeitigen Vorstands-
mitgliedern der Behindertensportver-
eine die Aspekte der Rekrutierung, 
der Beweggründe und Motivation der 
Ehrenamtlichen. Dabei zeigt sich, 
dass die Rekrutierung der Vorstands-
vertreter_innen hauptsächlich intern 
erfolgt. Die Motivation reicht vom 
Wunsch, etwas zu bewegen und eine 
sinnhafte Tätigkeit auszuüben, über 
persönliche und soziale Komponen-
ten bis hin zur Chance, sich selbst 
weiterzuentwickeln und Kompeten-
zen zu erwerben. Alle Befragten 
wiesen eine hohe Zufriedenheit mit 
ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit auf. 

Das heutige Fundament der Schweizer 
Sportlandschaft bildet nach wie vor 
das immense freiwillige Engagement 
der Schweizer Bevölkerung.1 Sportver-
eine, vor allem im Breiten- und Frei-
zeitsport, sind stark von den unent-
geltlichen Dienstleistungen und dem 
Wohlwollen der ehrenamtlich Tätigen 
im Verein abhängig. 
Obwohl in den letzten Jahren kein 
allgemeiner Rückgang des freiwilligen 
Engagements in der Schweiz zu ver-
merken war, ist die Zahl der formell in 
einem Ehrenamt gebundenen Freiwilli-
gen abnehmend.2  Das aktuelle Ehren-
amtswesen steht vielerlei neuen 

Herausforderungen gegenüber, die 
sich aus einem grundlegenden, ge-
samtgesellschaftlichen Strukturwan-
del heraus ergeben.3 Weiter lässt sich 
in den vergangenen Jahren eine Ten-
denz zur Alterung der Vorstände 
feststellen. Grund dafür sind die 
verfügbaren Zeitressourcen nach der 
Pensionierung sowie der Wunsch, sich 
in einer neuen Aufgabe zu verwirkli-
chen und aktiver Teil der Gesellschaft 
zu bleiben.4 Viele Senior_innen brin-
gen dabei kostbare Erfahrungen und 
Berufskenntnisse in ihre Position ein 
und können sich aufgrund ihrer finan-
ziellen Stabilität intensiv mit ihrer 
Vorstandsfunktion auseinanderset-
zen.5 Auf der Kehrseite führt das 
Älterwerden des ehrenamtlichen 
Personals zu einer deutlichen Unter-
vertretung von Jungen. Diese aber 
wären zentral für das Durchbrechen 
von traditionellen und veralteten 
Vereinsstrukturen und die dynamische 
Anpassung an die neuen Aufgabenfel-
der und Herausforderungen, die die 
heutige Zeit für ein Ehrenamt mit sich 
bringt.6  
Die aufgelisteten Herausforderungen 
können Sportvereine zukünftig vor die 
Problematik stellen, dass ihre Vor-
standsämter unbesetzt bleiben, 
bereits vorhandene Ehrenamtliche 
überlastet werden und ihre weitere 
Existenz durch unzureichende Kapazi-
täten in akute Gefahr gerät.7 
Die Situation im Behindertensport ist 
nicht anderes. In der Schweiz sind 
über 120 Behinderten- und Rollstuhl-
sportvereine aktiv.8 Diese werden 
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primär von drei grossen Organisatio-
nen geführt – PluSport Behinderten-
sport Schweiz, Rollstuhlsport Schweiz 
und Procap Sport. Gemeinsam bieten 
sie ca. 650 reguläre Bewegungs- und 
Sportangebote und beinahe 160 
Sport-Camps an.9 Gesamthaft erlau-
ben die Vereinsaktivitäten Bewegung 
und Sport für Zehntausende Men-
schen mit Beeinträchtigung in der 
Schweiz. Darüber hinaus bilden diese 
das Fundament für Inklusion und 
Reintegration in die regulären Nicht-
Behindertenvereine und somit zurück 
in eine inklusive Gesellschaft.10  
Die Beweg- und Motivationsgründe für 
eine ehrenamtliche Tätigkeit in den 
Regelsportvereinen wurden bisher 
fundiert untersucht.  Allerdings wur-
den diese noch nie im Kontext des 
Behindertensportes untersucht.11 Da 
die Übertragbarkeit der Ergebnisse aus 
dem Regelsport in den Behinderten-
sport infolge dessen Besonderheiten 
nicht immer möglich und korrekt ist, 

das Verständnis der Rekrutierungswe-
ge sowie der Beweg- und Motivations-
gründe für die freiwillige Tätigkeit im 
Rahmen des Behindertensportes aber 
essenziell wäre, um die Funktionsfä-
higkeit durch die gezielte Nachwuchs-
förderung resp. die Selektion der 
passenden Persönlichkeiten nachhal-
tig zu sichern, bedarf es einer explora-
tiv-explanatorischen Untersuchung. 
Ferner können Erkenntnisse aus einer 
solchen Untersuchung vergleichbar 
auf weitere Vereine übertragen wer-
den, welche im Interesse von Men-
schen mit Behinderungen agieren und 
somit einen Mehrwert für alle Stake-
holder darstellen.

Methodik 
Der Thematik der Nachwuchsgewin-
nung und Selektion auf der Vorstands-
ebene in den Behindertensportver-
einen ging die Erstautorin im Rahmen 
ihrer Bachelorarbeit im Studiengang 
Sport Management an der Fachhoch-
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schule Graubünden nach. Dabei wur-
den die Vereinsstrukturen des Dach-
verbands des Schweizer 
Behindertensports – PluSport – basie-
rend auf semistrukturierten Interviews 
mit Vorstandsmitgliedern der PluS-
port-Vereine hinsichtlich deren Rekru-
tierung, der Beweg- sowie Motiva-
tionsgründe und der Zufriedenheit 
untersucht. 

Struktur der Vorstände bei PluSport-
Vereinen
Am Stichtag des Datenbezugs, dem 3. 
Mai 2021, waren in den PluSport-
Strukturen 472 ehrenamtliche Vor-
standsmitglieder in den 82 Kantonal- 
und Regionalvereinen von PluSport 
tätig. Im Schnitt wird jeder Verein von 
rund sechs Vorständen vertreten 
(M=5.76), wobei die häufigste Vor-
standsgrösse bei fünf Ehrenamtlichen 
liegt, und die Spannweite sich auf zwei 
bis dreizehn Ämter im Vorstand be-
misst. Im Schnitt sind die Mitglieder 
bei einer Spannweite von 22 bis 82 
Jahren 53 Jahre alt und mit 59 % eher 
weiblich. Die absolute Mehrheit (84 %, 
n=395) berichtet über keine Beein-
trächtigung. Die häufigste Beeinträch-
tigung unter den Vorstandsmitgliedern 
ist eine körperliche (11 %, n=53) gefolgt 
von einer Sehbeeinträchtigung (2.3 %, 
n=11). Weitere Beeinträchtigungen sind 
nur vereinzelt anzutreffen.
Basierend auf früheren vergleichbaren 
Analysen wurde die Samplezielgrösse 
von acht Personen definiert.12  Im 
Rahmen des Maximum-Variation-Sam-
pling-Ansatzes wurden basierend auf 
der aktuellen Vorstandsstruktur fol-
gende relevanten Rekrutierungsaspek-
te definiert: Alter, Geschlecht, Dauer 
der Ehrenamtstätigkeit, Funktion, 
Vereinsgrösse und Sprachregion.
Nach einer fundierten Literaturanalyse 
wurden im April 2021 ein Experten-
interview mit der beim Dachverband 

für die Betreuung und Beratung der 
Vereinsvorstände zuständigen Person 
durchgeführt. Als Erkenntnis wurden 
sechs Themenfelder (Allgemeine 
Rahmenbedingungen, Handlungsfel-
der, Rekrutierung, Beweggründe und 
Motivation, Zufriedenheit, Zukunfts-
ausblick) definiert, welche die Grund-
lage des ausgearbeiteten halbstruktu-
rierten Interviewfragebogen bildeten. 
Die aufgrund der Literaturanalyse 
sowie eines Experteninterviews identi-
fizierten potentiellen Themen können 
den Eindruck einer explanatorischen 
Untersuchung geweckt haben. Hier gilt 
aber zu erwähnen, dass die zu diesen 
Themen gestellten Fragen nicht expla-
natorisch sondern exploratorisch 
formuliert wurden.

Durchführung und Auswertung der 
Interviews
Die Interviews erfolgten aufgrund der 
Pandemiesituation alle online und 
fanden zwischen dem 3. und 10. Mai 
2021 statt. Diese wurden aufgenom-
men, transkribiert und im Anschluss 
nach der Thematischen Analyse 
ausgewertet.13  

Im Rahmen des vorliegenden Artikels 
werden nur die Themenfelder der 
Rekrutierung, Beweggründe sowie 
Motivation und der Zufriedenheit 
präsentiert. 

Resultate
Die acht Interviews dauerten zwischen 
35 und 58 Minuten. Die fünf Frauen 
und drei Männer waren im Schnitt 54 
Jahre [31; 73] alt und kamen mit Aus-
nahme von Bern (zwei Personen) von 
verschiedenen Kantonen. Zwei Perso-
nen waren bilingual. Die Interviewten 
bekleideten verschiedene Funktionen 
in vier grossen, einem mittelgrossen 
und drei kleinen Vereinen.
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Rekrutierung und Rekrutierungsfelder
Die Rekrutierung der Vorstandsvertre-
ter_innen erfolgt hauptsächlich intern 
resp. durch das interne Netzwerk. Die 
aktuellen Vorstandsmitglieder versu-
chen durch das aktive Zugehen auf 
potenzielle Kandidat_innen innerhalb 
des Clubs, des Leiterteams, der Mit-
glieder und deren Angehörigen sowie 
durch das persönliche Netzwerk 
vakanten Positionen zu besetzen:
«Wir geben sehr viel auf die persönliche 
Vernetzung bei der Rekrutierung. [...] 
Man muss versuchen, an die richtigen 
Leute zu kommen und das ist nicht so 
einfach. Bis jetzt habe ich eigentlich die 
besten Erfahrungen gemacht mit 
persönlichen Kontakten.» [ID_H]
«Ich war drei Jahre lang freiwillige 
Helferin bei diesem Verein [...] Vor 
einem Jahr bin ich dann ins Präsidium 
gewählt worden, […], haben sie mich 
gefragt und ich habe das Amt ange-
nommen.» [ID_K]

Oft wird darauf geachtet, Personen mit 
einem beruflichen Bezug zur Tätigkeit 
oder einem einflussreichen Umfeld 
anzuwerben, die mit Enthusiasmus 
und Tatendrang ihrer Aufgabe nachge-
hen und bereit sind, auszuhelfen und 
sich aktiv in den Verein einzubringen: 
«Als wir die Beisitzerin gesucht haben, 
habe ich gesagt, ich hätte gerne je-
manden, der auch etwas Einfluss hat 
in der Region. Der vielleicht eine be-
kannte Firma im Hintergrund hat und 
Leute kennt. Das war mir wichtig.» 
[ID_S]
Eine möglichst grosse Heterogenität 
wird häufig angestrebt, da sie ein 
breiteres Ideenspektrum bietet und 
den regen Austausch im Vorstand 
stimuliert: 
«Wir haben das Glück gehabt, dass wir 
vor zwei Jahren einen jungen Sportleh-
rerstudent in den Vorstand gewinnen 
konnten, der die technische Leiterfunk-
tion übernommen hat. Das hat sich 
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sehr gut entwickelt, der ist sehr moti-
viert, sehr engagiert und hat auch sehr 
viele neue Elemente eingebraucht als 
Sportstudent.» [ID_H]

Rekrutierungsprozess
Es wird einstimmig berichtet, dass 
dies kein einfacher Prozess ist, son-
dern einer, bei dem sich die Hartnä-
ckigkeit und Durchhaltevermögen als 
entscheidende Faktoren  herausstel-
len. Im Bereich der freundschaftlichen 
Beziehung sowie der Verwandtschaft 
wird grundsätzlich eine hohe Bereit-
schaft für eine Amtsübernahme fest-
gestellt: 
«Zum Beispiel dieser Sportlehrer, den 
habe ich gekannt und gesehen: Das 
könnte noch etwas sein! Dann habe ich 
den ein wenig verfolgt, mal besucht, 
mal diskutiert [...] Da muss man ein 
bisschen diese Leute angehen und 
motivieren, mal reinzuschauen.» [ID_H]
«[Für die] Buchhaltung habe ich meinen 
Mann gewonnen, weil der so gerne 
Buchhaltung macht. Für mich ein 
Graus, er liebt es. Zack! Er konnte auch 
nicht Nein sagen.» [ID_F]

Persönliche Einbindung
Divergente Meinungen zeigen sich bei 
der Thematik des persönlichen Bezugs 
zum Amt. Viele sehen es als vorteilig 
an, dass die rekrutierten Vorstands-
mitglieder einen privaten Bezug zum 
Verein aufweisen, Freundschaften 
oder Verwandtschaften innerhalb der 
Mitglieder pflegen und Berührungs-
punkte zu PluSport oder dem Behin-
dertenwesen mit sich bringen:
«[...] Ich finde, man müsste einen Bezug 
zu uns, zu Menschen, zum Vereinsle-
ben, irgendwo einen Bezug finden.» 
[ID_U]
Andere wiederum empfinden private 
Beziehungen zu Mitgliedern als stö-
rend für die Gesamtatmosphäre und 
das Arbeitsklima im Verein und lehnen 

deshalb den Einbezug der engen 
Familie oder des Freundeskreises 
kategorisch ab. Auch Ansätze darüber, 
dass für eine heterogene Aufstellung 
des Vorstandes externe Personen 
beigezogen werden sollten, fielen 
mitunter ins Gewicht:
«Eltern oder Erziehungsberechtigte von 
Mitgliedern im Vorstand zu haben ist 
hier nicht besonders erwünscht. Ich 
würde es gar nicht tolerieren, weil das 
nicht gut kommt.» [ID_P]
«Ich denke, manchmal ist es gut, wenn 
jemand von extern hinzukommt, der 
eine andere Sicht der Dinge hat [...] 
Meistens gibt es frischen Wind, wenn 
jemand von extern dazukommt, der 
eigentlich keine Ahnung hat vom 
Menschen mit Beeinträchtigungen.» 
[ID_KB]

Externe Rekrutierung
Externe Rekrutierungen bei Vorstands-
positionen über Sportnetzwerke, 
Benevol Schweiz oder öffentliche 
Inserate werden nur sekundär behan-
delt und punktuell eingesetzt, sollte 
sich intern niemand finden lassen:
«Über Benevol habe ich kein Echo 
erhalten, das habe ich auch bereits 
probiert.» [ID_P]

Beweggründe und Motivation
Die Erhebungen zur Motivation und zu 
den Beweggründen fielen etwa so 
vielfältig und breitgefächert aus wie in 
der gängigen Fachliteratur beschrie-
ben.14  Die Bandbreite reicht hierbei 
vom Wunsch, etwas zu bewegen und 
eine sinnhafte Tätigkeit auszuüben, 
über persönliche und soziale Kompo-
nenten bis hin zur Chance, sich selbst 
weiterzuentwickeln und Kompetenzen 
zu erwerben. Auch kleine finanzielle 
Vergütungen (z. B., Sitzungsgelder, 
Pauschalbeträge für Kassier/Aktuar) 
werden in diesem Zusammenhang ver-
einzelt aufgeführt, wobei sich diese 
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positiv auf die Motivstruktur auswir-
ken, jedoch nie als primärer Beweg-
grund für eine Amtsübernahme er-
wähnt werden:15 

«Wir zahlen auch dem Vorstand einen 
Pauschalbeitrag. […] Es war für mich 
aber auch nicht der Grund, weshalb ich 
das Amt mache. Ich wusste das nicht 
einmal. Aber ich finde das auch wirk-
lich sinnvoll, dass man das macht.» 
[ID_S]

Persönlicher Bezug oder persönliche 
Relevanz
Fokussiert man sich bei der Interview-
auswertung auf die Beweggründe, 
weshalb ein Ehrenamt angetreten 
wird, fällt häufig ein persönlicher 
Bezug zum Verein, zu den Mitgliedern, 
zum Sport oder zum beruflichen 
Hintergrund ins Gewicht. Bei einer 
Vielzahl der Vorstandsmitglieder ist 
eine nahestehende Person beeinträch-
tigt, ein heilpädagogischer Hintergrund 
vorhanden oder eine sportliche Karrie-
re in der angebotenen Sportart aufzu-
weisen. Vor allem bei den administrati-
ven Positionen im Sekretariat oder den 
Finanzen besteht zudem oftmals ein 
Bezug zum aktuellen oder vergange-
nen Stellenprofil:
«Sie suchten einen Revisor, und sie 
wusste, dass ich mich gerne mit Zahlen 
beschäftige. [...] Ich bin ohnehin ein 
ausgesprochener Büromensch.» [ID_X]
Des Weiteren fiel immer wieder die 
Aussage, dass man das Amt aus einer 
Neigung zum Helfersyndrom ange-
nommen hat, da man schlecht Nein 
sagen konnte oder sich den Menschen 
mit Beeinträchtigung gegenüber 
verpflichtet gefühlt hat:
«Mir sind die Menschen so ans Herz 
gewachsen. Für mich wäre nicht in 
Frage gekommen, zu sagen: «Nein, ich 
übe das Präsidium nicht aus.» [ID_K]

Ein zentraler Einflussfaktor auf die 
Motivationslage der ehrenamtlich 
Tätigen bei PluSport ist laut der empi-
rischen Erhebung der Wunsch, etwas 
verbessern zu können, dessen positive 
Wirkung sichtbar und lukrativ für 
Menschen mit Beeinträchtigung ist. 
Sie wollen mit ihrer Initiative etwas 
bewegen, Sinnhaftigkeit in der Tätig-
keit selbst verspüren und etwas in der 
Gesellschaft verändern können. Dies 
motiviert sie, in einem Verein mitzu-
wirken und zwangs- sowie bewer-
tungsfrei und mit viel Gestaltungsfrei-
raum etwas aufzubauen und sich 
selbst darin zu manifestieren. Die 
Arbeit gibt ihnen dabei genug zurück, 
um sich intrinsisch zu motivieren und 
durch die Reaktionen der Mitglieder zu 
erfahren, dass sich ihr Engagement ge-
lohnt hat:
«Die Motivation, die Leute dabeizuha-
ben. [...] Wenn sie sehen, wie sie die 
Leute glücklich machen und motivieren 
und etwas zu deren Gesundheit beitra-
gen können. Ich denke, für die meisten 
ist das Motivation genug.» [ID_X]

Weitere Motive
Neben den obenerwähnten, altruisti-
schen Motiven übt eine Vielzahl der 
ehrenamtlichen Mitglieder ihre Tätig-
keit in mancher Hinsicht aus eigenwil-
ligen Motiven aus. Dazu gehört bei-
spielsweise das Bedürfnis, nach der 
Pensionierung aktiv im Leben zu 
bleiben und eine Rolle in der Gesell-
schaft beizubehalten:
«Irgendetwas muss ich ja machen den 
lieben, langen Tag.» [ID_U]
«Ich bin seit 2013 pensioniert und habe 
entsprechend natürlich mehr Zeit als 
Berufstätige für das Amt.» [ID_P]
Daneben spielen soziale Aspekte eine 
Rolle, wie der Wunsch nach Gemein-
schaftlichkeit, sozialem Austausch 
und dem aktiven Vereinsleben. Kom-
petenzerweiterungen sowie die Aneig-
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nung von neuem Wissen können 
ebenfalls stimulierend wirken. Zu guter 
Letzt darf auch die Komponente Spass 
und Freude an der Arbeitstätigkeit 
nicht unerwähnt gelassen werden, da 
diese als Grundlage für jedes Engage-
ment gegeben sein muss. 

Zufriedenheit
Die grosse Mehrheit der befragten 
Vorstände ist mit der Ausübung ihres 
Amtes zufrieden, schätzen die Zufrie-
denheit ihrer Amtskolleginnen und 
-kollegen als hoch ein und würden ihr 
Amt erneut antreten. Sie sehen ihre 
Tätigkeit als Herzensangelegenheit an, 
die sie mit Stolz erfüllt und für die es 
sich lohnt, Freizeit zu investieren:
«Ich bin natürlich sehr, sehr glücklich, 
dass ich dieses Amt ausführen darf. 
Ich habe aber noch viele Ideen, welche 
wir in den nächsten Monaten und 
Jahren hoffentlich umsetzen können.» 
[ID_J]
Die Zusammenarbeit im Team wird in 
vielen Fällen als unterstützend, enga-
giert, harmonisch und wertschätzend 
gewertet, wobei eine offene Kommu-
nikation sowie konstruktive Kritik nicht 
fehlen dürfen:

«Es geht um die Sache und nicht um 
die Person. Und das muss man einfach 
allen vor Augen führen. Wenn man das 
selber dann so lebt, glaube ich, braucht 
es auch mal Kritik. [...] Wir haben 
Diskussionen, und wir kommen am 
Ende auf einen gemeinsamen Nenner 
und das ist gut so.» [ID_J]

Diskussion
Die vorliegende Arbeit ist die erste sys-
tematische Arbeit, welche explorato-
risch die Aspekte der Rekrutierung auf 
der Vorstandsebene der Schweizer 
Behindertensportvereine, die Beweg-
gründe und Motivation für diese 
ehrenamtliche Tätigkeit sowie die 
Zufriedenheit mit dieser Tätigkeit aus 
der Perspektive der Vorstandsmitglie-
der untersucht.
Für die Untersuchung wurde eine Stich-
probegrösse gewählt, welche zwar 
gemessen an der Zahl der Vorstandsmit-
glieder in PluSport-Vereinen nur ca. 2 % 
der Mitglieder ausmacht, aber eine breite 
Variation an verschiedenen personen- 
und funktionsbezogenen Variablen 
aufweist, welche den Vorstandsmitglie-
derbestand adäquat beschreiben und 
somit die externale Validität stärkt.  
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Praktische Implikationen für die 
Rekrutierung
Die Erkenntnisse betreffend die Rekru-
tierung zeigen, dass bei der Wahl 
potentieller Kandidat_innen für einen 
Vorstand in erster Linie auf das unmit-
telbare Netzwerk zurückgegriffen wird. 
Zwar kann diese Vorgehensweise 
gewisse Vorteile bringen, da man 
bereits vor der Rekrutierung die neuen 
Mitglieder und ihre Fähigkeiten kennt 
oder vermeint zu kennen. Diese Ver-
flechtung kann aber auch die gegensei-
tige Unterstützung verstärken. Dabei 
muss stets das entstehende Klumpen-
risiko miteinkalkuliert werden, dass 
teilweise grosse Abhängigkeiten des 
Vereins gegenüber mehreren miteinan-
der verbundenen Person zur Folge hat. 
Ferner ist die persönliche zwischen-
menschliche Verbundenheit keine 
Garantie für den effektiven Einsatz im 
Sinne des Vereinsinteresses. Solche 
Besetzungen können in kompensatori-
schen Mehraufwänden und dadurch 
einer Überlastung bei den restlichen 
Vorstandsmitgliedern resultieren. Auch 
vermindert diese Zusammensetzung 
«unter sich» langfristig die Agilität eines 
Vereins. Daher wäre es für die Vereine 
entscheidend, den Rekrutierungsfokus 
auszuweiten und die Positionen durch 
geeignete Personen zu besetzen, die 
mitdenken, Disziplin aufweisen und 
Bereitschaft zeigen, Aufgaben und 
Verantwortung innerhalb des Vorstands 
freiwillig zu übernehmen.

Praktische Implikationen für die 
Beweggründe und Motivation
Die Aussagen der befragten Vorstands-
mitglieder bestätigen die in der Litera-
turanalyse manifestierten Daten in 
allen Bereichen.16 Obwohl die Inter-
views aufgrund ihrer geringen Anzahl 
keinen repräsentativen Charakter für 
alle ehrenamtlich Tätigen bei PluSport 
aufweisen, sind bei den Befragungen 

Tendenzen in Bezug auf soziodemo-
grafische sowie persönlichkeitsbezoge-
nen Einflussfaktoren deutlich erkenn-
bar. So wird beispielsweise der Wunsch 
nach aktivem Altern sowohl von der 
älteren Generation der Befragten (und 
stellvertretenden Aussagen für ältere 
Vorstandsmitglieder) als auch in der 
Literatur als wichtiger Motivator für 
Ehrenamtliche ausgewiesen. Auch 
Persönlichkeitsaspekte des Altruismus 
und der Wunsch, etwas zu bewegen, 
waren wichtige Entscheidungsfaktoren 
für eine Vorstandstätigkeit im Behin-
dertensport.
Bezüglich Altersstruktur ist das Bedürf-
nis nach Karriere, Bildung und Selbst-
verwirklichung bei Jüngeren vermehrt 
unterstrichen worden, wobei auch 
obere Alterssegmente Wert auf Weiter-
entwicklung und Lebensschule legen. 
Die Thematik der materiellen Entschä-
digung fiel zudem auch vermehrt im 
Gespräch mit oder über jüngeren 
Vorstandsmitgliedern ins Gewicht.
Auffallend war die besondere Rolle des 
persönlichen Bezuges u.a. zum Thema 
Behinderung als eine der Beweg- und 
Motivationsgründe, welche für die 
Regelsportvereine weniger typisch ist.17

Alle Befragten haben über eine hohe 
Zufriedenheit im Zusammenhang mit 
ihrer Vorstandstätigkeit berichtet. 
Obwohl es nicht möglich ist, eine 
abschliessende, übergreifende Aussage 
zu treffen, sollte der Aspekt der hohen 
Zufriedenheit der Vereinsvorstände 
unbedingt in die Rekrutierungsstrate-
gien miteinbezogen werden. Ein Ehren-
amt wird von Aussenstehenden oft als 
Mehraufwand und Belastung wahrge-
nommen und daher abgelehnt, sofern 
keine Befriedigung in der Tätigkeit 
selbst vorhanden ist. Die hohe Zufrie-
denheit stellt deshalb einen wichtigen 
Faktor dar und kann im Sinne der 
subjektiv wahrgenommenen Beloh-
nung als Motivationsfaktor für die 
Rekrutierungen genutzt werden.
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Gesamthaft lässt es sich zusammenfassen, dass die 
Vorstandsmitglieder im Schweizer Behindertensport 
über sehr hohe Motivation und Zufriedenheit betref-
fend ihrer Tätigkeit verfügen. Die Interviewten haben 
dabei ein sehr einheitliches Bild gezeichnet. Es wäre 
empfehlenswert, die Motivationsfaktoren sowie die 
Persönlichkeitseigenschaften z. B. im Rahmen einer 
quantitativen Erhebung gezielt zu untersuchen und 
auch mit den Ergebnissen aus ähnlichen Analysen 
aus dem Regelsport zu vergleichen.18   Womöglich 
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lässt sich dadurch ein Persönlichkeitsprofil erstel-
len, welches die aktuell «nach innen» ausgerichteten 
Rekrutierungsprozesse der Vorstände unterstützen 
kann. Insbesondere kann dieses Persönlichkeits-
profil zur Rekrutierungsöffnung der Vorstände «nach 
aussen» beitragen, da mit dessen Hilfe potentielle 
Amtsantreter_innen effizienter identifiziert werden, 
und so nachhaltig die Weiterentwicklung der Behin-
dertensportvereine in der Schweiz sichern könnten.  
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